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wir nicht; da aber die häufige Anwendung von Cedernholz, von koftbaren Me- 
tallbekleidungen und ehernen Säulen erwähnt wird, fo dürfen wir eine Verwandt- 
fchaft mit der babylonifch-aflyrifchen Architektur annehmen. Bekannt ift Ezechiels 
Anrede an Tyrus: «Deine Grenzen find mitten im Meer, und deine Baumeifter 
haben deine Schönheit vollkommen gemacht. Sie haben all dein Getäfel aus 
Cypreflen, deine Maftbäume aus Cedern vom Libanon, deine Ruder von Eichen 
aus Bafan und deine Bänke von Elfenbein gemacht.» — Die Tempel in Gades 
und Utika waren mit ehernen Säulen und Balken von Cedernholz gefchmückt; 
der Tempel des Apollo am Markte zu Karthago war im Innern mit Goldplatten 
bekleidet. Ueber die Form der phönizifchen Tempel erfahren wir nichts. 

Um fo merkwürdiger 
find gewiflfe Refte auf den 
Infeln Malta und Gozzo, 

in welchen man uralte phö- 
nizifche Tempelanlagen zu 
erkennen glaubt. Es find 
unbedeckte Räume, die aus 

verfchiedenen mannichfach 

verbundenen, zum Theil 

kleeblattartig zufammenftof- 
fenden Halbkreisnifchen be- 
ftehen. Ihre Einfaflung wird 
von koloflalen Steinen ge- 
bildet, deren unregelmäßige 
Zwifchenräume ziemlich roh 
durch kleinere Steine aus- 
gefüllt find. Die Technik 
diefer feltfamen Bauwerke, 

die fo weit hinter der ge- 
diegenen Quaderconftruc- 
tion jener Damm- und Ufer- 
bauten zurückfteht, weift ent- 
weder auf ältere, rohere Fig. 62. Grabdenkmal zu Amrith. 

Völkerftämme hin, oder ge- 

Tempel auf 
Malta und 

Gozzo, 
phönizifch ? 

hört einer Vorzeit phönizifcher Cultur. Auch die vereinzelten, mit Wellenlinien. 
und Spiralen ornamentirten Steinplatten, die man gefunden hat, find Zeugnitle 

einer höchft primitiven Kunftübung. 
Ift der phönizifche Urfprung diefer Werke zweifelhaft, fo gewinnen um fo 

höhere Bedeutung diejenigen Denkmale, welche neuerdings die franzöfifche Ex- 
pedition unter Renan ans Licht gezogen hat.*) Sie vertheilen fich auf verfchie- 
dene Punkte des phönizifchen Küftenlandes, beftehen meift in Grab- und Tempel- 
anlagen, find aber ebenfalls nicht geeignet, von der architektonifchen Begabung 
jenes Volkes eine hohe Vorftellung zu erwecken. Am werthvollften und anfehn- 
lichften find die Grabmäler, unter welchen die el Meghäzil genannten beim heu- 
tigen Amrith (Marathus) durch Bedeutfamkeit der Anlage hervorragen. Das 

#) Z. Renan, Miffion en Phenicie. Paris 1864 ff. ı Bd, Fol. und ı Bd. 4 (Text). 
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